
¥ Bielefeld. Es ist Judith Kriegers vierter Fall:
ein Priestermord in Köln und ein junges Mäd-
chen in Lebensgefahr. Die Hauptkommissarin
und ihr Kollege Korzilius ermitteln zueinem Ver-
brechen, hinter dem sich ein dunkles Geheimnis
verbirgt.Niemand ist frei von Schuld – auch Krie-
ger nicht. Autorin Gisa Klönne (Foto) liest aus ih-
rem neuesten Buch „Farben der Schuld“ am
Donnerstag, 29. Oktober, um 20.15 Uhr in der
Thalia-Buchhandlung in der Bahnhofstraße 1.

GisaKlönneliestausneuestemBuch

W i r s i n d d a b e i !

Die Zeitung macht gesell-
schaftliche Zusammen-

hänge deutlich – so tiefgehend,
wiees meiner Meinung mit kei-
nem anderen Medium mög-
lich ist“, sagt Frank-Rüdiger
Bürgel. Der Leiter der Presse-
stelle der Bielefelder Fachhoch-
schulehat sich spontan als Lese-
pate gemeldet.

Als seine inzwischen erwach-
senen Kinder noch bei den El-
tern lebten, war , so Bürgel, die
tägliche Zeitungslektüre im
Elternhaus selbstverständlich.
„Schon junge Leser sollten ler-
nen, wie ihre Stadt tickt. Wie
kann ihnen das besser vermit-
telt werden, als mit der Tages-
zeitung?“

Da hatte es doch irgend so
ein dreister Schmierfink

gewagt, „Sexy Body“ in die zu-
gegeben dicke Staubschicht
auf denKleinwagen des Leine-
webers zu schreiben. Weil der
Leineweber ein Putzmuffel
ist, hatte er das Kunstwerk
nicht weggewischt und
schlicht vergessen.

Anfangs hatte er sich über
die schmeichelhaft-anzügli-
chen Blicke gewundert, die
ihm die holde weibliche Ver-
kehrsteilnehmerschaft im-
mer wieder zuwarf. Dann ent-
sann er sich und begann zu ge-
nießen.

Nun ist es zwar unbequem,
doch er nimmt den Umstand
gern in Kauf, die Malerei
nachRegengüssen immer wie-
der neu auf sein Heck zu
schreiben, der . . .

Sexy Leineweber

¥ Bielefeld/Laucha (fb). Der Nachfolger der Firma Fahrzeugbau
Sommer, die Sommer Road Cargo Solutions GmbH & Co. KG im
thüringischen Laucha, hat Insolvenz angemeldet. Betroffen sind
laut vorläufigem Insolvenzverwalter Dr. Lucas Flöther 196 Beschäf-
tigte, davon rund 40 am verbliebenen Servicestandort Bielefeld.
Sommer RCS produziert auch in Marmoutier (Frankreich) und
Brezeznio (Polen). Diese Standorte seien vom Insolvenzantrag
nicht betroffen. ¦ Wirtschaft

¥ Auf der Burg wird vieles
nicht mehr so sein, wie es war.
Wenn die Archäologen ihre
Grabungen beendet haben,
können die Bielefelder die
wichtigsten Funde besichtigen.
Das alte Zeughaus, die Remise
und die langgezogene Mauer
werden offen bleiben und
nicht zugeschüttet. Auf den Flä-
chen dazwischen wird wieder
Raseneingesät. Derwird begeh-

bar. Für das Sparrenburgfest
wird aber nicht genug Platz
sein. Deshalb wird es wie in die-
sem Jahr am Fuße der Festung
stattfinden. Der Innenhof soll
mitbesserbegehbaren, geschlif-
fenen Steinen gepflastert wer-
den. Das Kurfürst-Denkmal
bleibt stehen. Was aus der 15
Jahre alten Linde wird, ist noch
ungeklärt. Hier hatte es Protest
gegen das Fällen gegeben.

¥ Bei der NW-Aktion „Lesepa-
ten“ stellen Spender den Schu-
len in Ostwestfalen Zeitungs-
abonnements zur Verfügung.
Die Kosten für ein Schuljahres-
abo betragen 183 Euro. Wenn
Sie sich für das Projekt interes-
sieren, melden Sie sich bitte bei
unserem Mitarbeiter Jürgen
Hartung in Bielefeld unter der
Nummer (0521) 555-422. Er
beantwortet auch alle weiteren
Fragen.

SommerRoadCargoSolutionsinsolvent

¥ Bielefeld (ard). Die Wieder-
herstellung der weiblichen Brust
nach einer Operation, aber auch
deren Vergrößerung oder Ver-
kleinerung sind Thema beim
NW-Treff der Reihe „Bürger fra-
gen, Ärzte antworten“ mit Pro-
fessor Hisham Fansa, Chefarzt
am Städtischen Klinikum Biele-
feld, morgen, Mittwoch, 28. Ok-
tober, 18 - 20 Uhr in der Capella
Hospitalis an der Teutoburger
Straße 50.

Hisham Fansa, der 2003 zum
Chefarzt der Plastischen Chirur-
gie am Klinikum Mitte berufen
wurde, sieht den Schwerpunkt
seiner Arbeit in der Rekonstruk-
tion der Brust nach Krebs-Ope-
rationen oder Unfällen und in
der ästhetischen Chirurgie.
Dazu nutzt er körpereigenes Ge-
webe, zum Beispiel aus dem gro-
ßen Rückenmuskel. Wo das
nicht möglich ist, können auch
andere andere Verfahren ange-
wendet werden, bei denen zum
Beispiel Prothesen eingesetzt
werden, um die weibliche Brust
wiederherzustellen.

Der Begriff „Schönheitschi-
rurg“ ist nicht im ärztlichen Wei-
terbildungsrecht definiert, wohl
aber der der weitergreifenden
plastischen Chirurgie wie sie
Fansa vertritt. Er ist Mitglied der
Vereinigung der Deutschen Äs-
thetischen Plastischen Chirur-
gen. Unentgeltliche Karten gibt
es in den NW- Geschäftsstellen.

Spielhallenräuberwartet
inderToilette

DiewichtigstenFundeBielefelder Pate: Frank-Rü-
diger Bürgel, Leiter der FH-
Pressestelle.

VON JOACHIM UTHMANN

¥ Bielefeld. Die Zeit des grel-
len „Flutlichts“ ist vorbei. Der
Turm der Sparrenburg wird
nicht mehr mit dem kalten wei-
ßen Licht dreier großer Strah-
ler beleuchtet. Im Dunkeln
wird er jetzt mit acht kleineren
Lampen von der Balustrade
aus wärmer und gelblicher illu-
miniert. „Burggerechter“, sagt
Carsten Boberg vom Immobi-
lienservicebetrieb. Doch auch
das schönere nächtliche An-
blick ist nur ein Provisorium.

Ziel ist es, das Bielefelder
Wahrzeichen seiner Bedeutung
gemäß ins rechte Licht zu rü-
cken. Deshalb beauftragt die
Stadt jetzt einen „Lichtinge-
nieur“ mit einem Konzept, das
neben der Burg auch Johannis-
berg und Botanischen Garten
einschließen soll. Sie gehören
zum Projekt „StadtParkLand-
schaft“, das entlang des Teuto-
Grünzugs einenattraktiveren Er-
holungsraum schaffen soll.

Der jetzigeLichterwechsel ent-
springt der Sorge um die Sicher-
heit auf der Festung. Die drei al-
ten Strahler waren so „marode ,
dass wir sie abschalten muss-
ten“, so Boberg. Außerdem stan-
den zwei auf dem großen Gra-
bungsfeld hinter dem Turm und
mussten für die Arbeiten ent-
fernt werden. Damit der Turm
aber über Winter nicht dunkel
bleibt, ließ der ISB erstmal acht
Strahler übergangsweise anbrin-
gen. Sie leuchten nicht nur schö-
ner, sie fressen auch nur ein Drit-
tel der Energie. Einziger Wer-

mutstropfen: Die Fahne bleibt
dunkel, weil die Lichtquellen zu
nah an der Mauer sind.

Vielen ist der Wechsel nicht
aufgefallen. Allerdings ist die
VerbindungvonBrücke zum un-
teren Weg jetzt vor allem an der
Ecke dunkler. Ob und wann hier
eine Notbeleuchtung kommt,

wie angedacht, ist noch unklar.
Auf Dauer sollen hier Mastleuch-
ten stehen. Bis Frühjahr rechnet
Boberg mit dem Lichtkonzept.

Bis Ostern wird sich die hin-
tere Hälfte des Innenhofs in eine
neue Grabungsstätte verwan-
deln. Gestern räumten Kai Ram-
bow, Tobias Menzefricke und
René Guno von der Firma Ro-
ehse und Fischer bereits die Res-
taurant-Terrasse frei. Ab
nächste Woche wird das Pflaster
abgetragen.

Dann wird ein vierköpfiges
Team in einem beheizten Zelt
die Geheimnisse, die sich unter
dem Hof verbergen, untersu-
chen. Ziel ist es, nach einem hal-
ben Jahr fertig zu sein und im
nächsten Winter die vordere
Hälfte aufzugraben. Aber es ist
nicht auszuschließen, dass be-
sonders wertvolle Funde zu
Tage gefördert werden. Ob man
sie einfach wieder zuschüttet,
müsste dann diskutiert werden.

Dass die Archäologen auf
Interessantes stoßen, wäre nicht

überraschend. Erst im Septem-
ber legten sie hinter dem Turm
eine lange Mauer frei, die wie
das Zeughaus und die Remise,
die bereits ausgegraben waren,
aus dem 16. Jahrhundert
stammt. Archäologe Daniel Bé-
renger hält die Mauer für so be-
deutend, dass sie offen bleibt
und nicht zugeschüttet wird.

Jetzt stießen die Forscher
beim Ausbaggern des drei Meter
tiefen Lochs für den Schacht, der
das Wasser der neuen Entwässe-
rungsrohre und -drainagen sam-
meln soll, auf eine „schöne Pflas-
terung“. Auch sie könnte aus der
Renaissance stammen, wobei er-
staunlich ist, dass das Pflaster
noch unter dem Niveau der an-
deren Gebäude aus der Zeit
liegt. Dass es noch älter ist, hält
Bérenger aber für unwahrschein-
lich. Eine Erklärung für den
Fund hat er noch nicht. Auffal-
lend sei, dass es durch eine Stein-
lage geteilt sei in Verkehrs- und
Gebäudefläche. Letztere sei plat-
tenähnlicher gepflastert.

Die Entwässerung der Süd-
seite könnte noch in diesem Jahr
fertig werden, meint Boberg.
Dann würde das Oberflächen-
wasser der Burg, das bisher nicht
aufgefangen wurde und unge-
hindert in den Boden sickerte,
endlich abgeleitet werden. Da-
mit wäre die Ursache für die vie-
len Mauerschäden behoben, we-
gen derer die Burg für 7,5 Millio-
nen Euro saniert werden muss.
Boberg: „Es wird Zeit, dass der
Wackelpeter aufhört.“

Jedes Jahr steckt die Stadt 1,5
MillionenEuro in die Burgsanie-
rung.

Immer wieder Überraschungen: Als der Bagger das Loch für den Ent-
wässerungsschacht grub, den Carsten Boberg zeigt, fand sich eine bis-
her unbekanntes Pflaster (unterhalb der Baggerschaufel), das sehr alt
ist, von den Archäologen aber noch nicht eingeordnet werden kann.

16. Jahrhundert: Rechts die zuletzt gefundene lange Mauer, links die
Remise, die ans Zeughaus grenzt. Diese Funde bleiben offen. Der Keller-
hals (in der Mitte hinten) wird abgetragen, die historische Treppe da-
runter bleibt. Sie führt ins Burggewölbe, in dem Fledermäuse nisten.

Chefarzt: Hisham Fansa
vom Städtischen Klinikum
Bielefeld. FOTO: NW

DerTurmimwarmenLicht
Sparrenburg: Noch ein Provisorium, neue Funde und ein beheiztes Zelt

Grabungsstätte Innenhof: To-
bias Menzefricke und Kai Ram-
bow räumten gestern als erstes die
Terrasse vor der Gaststätte frei.

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. Die Diskussion um
die neue Fachambulanz für Ex-
Sträflinge mit psychischen Stö-
rungen hält an. Wie berichtet
sind zwar die Verträge mit dem
Träger des Pilotprojektes – dem
Evangelischen Krankenhaus Bie-
lefeld(EvKB)– noch nichtunter-

schrieben, trotzdem herrscht be-
reits Unruhe bei den Bürgern.
Doch so beängstigend die Vor-
stellung ist, dass rückfallgefähr-
dete Sexualstraftäter regelmäßig
ihren Weg nach Bethel nehmen
könnten, so unstrittig scheint
der Bedarf für eine solche Ein-
richtung zu sein. Eine Studie be-
legt: Mehr als drei Viertel der In-

haftierten leiden an psychiatri-
schen Störungen. Einige von ih-
nen könnten im Maßregelvoll-
zug (Forensik für schuldunfä-
hige Straftäter) besser behandelt
werden. Doch sie wurden für
schuldfähig erklärt und mussten
ins Gefängnis. Dr. Carl-Ernst
von Schönfeld, Leiter der Foren-
sischen Fachambulanz Bethel,

fordert in der jüngsten Ausgabe
der Fachzeitschrift „Sozialpsy-
chiatrische Informationen“, aus
den Erfolgen des modernen
Maßregelvollzugs zu lernen:
„Dort erfahren Patienten über
Jahre eine qualifizierte und enga-
gierte Behandlung, die in einem
differenzierten System gelockert
wird.“ Während der „bedingten

Entlassung“ stünde den Patien-
ten ein Sozialarbeiter und eine
forensische Fachambulanz zur
Seite. „Die Zahlen des Maßregel-
vollzugs belegen, dass das Nach-
sorgekonzept erfolgreich ist. Für
unsere Ambulanz ein Vorbild“,
sagt von Schönfeld. Das EvKB
ist für eine von landesweit zwei
dieser Ambulanzen zuständig.

Ästhetische
Chirurgienach

Krebs-OP

VON BABETT JAHN

¥ Bielefeld. Anne Patzwalds
Probleme könnten bald beho-
ben sein. Die Schulleitung des
Maria-Stemme-Berufskollegs
sucht jetzt nach einer Lösung für
die junge Rollstuhlfahrerin. Das
teilte die Bezirksregierung Det-
mold, der die Schulaufsicht ob-
liegt, gestern mit.

„Die Schulleitung will sich
noch einmal mit der jungen
Frau zusammensetzen, um darü-
berzu beraten, wie sicheine opti-
male Prüfungsvorbereitung um-
setzen lässt“, sagte Maria Kis-
ting-Dierker, Dezernentin für
Schulrecht.Dabei solle einemög-
lichst individuelle Lösung gefun-
den werden. Auch werde über-
legt, ob die Schülerin ihre Nach-
prüfung nicht an einer für sie
besser erreichbaren und barrie-
refreien Schule schreiben
könne.

Die Schulleitung des Berufs-
kollegs hatte Anne Patzwald, die
seit einem Sportunfall im März
im Rollstuhl sitzt, im August
von einer Wiederholung der
Klasse 12 abgeraten. Als Grund
dafür nannte sie die nicht roll-
stuhlgerechte Ausstattung des
Gebäudes. Stattdessen wurde

eine Nachprüfung für Annes
Fachabitur anberaumt, auf das
sich die Schülerin allein zuhause
vorbereiten sollte. Offene Fra-
gen sollte sie mit ihren Lehrern
besprechen.

Vier Prüfungen muss Anne
Patzwald noch absolvieren.
Schulleiterin Marion Friese-
Ruff bat die Schülerin gestern te-
lefonisch um ein Treffen im Be-
rufskolleg. „Das war ein sehr net-
tes Gespräch“, sagte Anne. Im
Laufe des heutigen Tages wollen
beide besprechen, wie Anne am
besten auf ihren Abschluss vor-
bereitet werden kann.

Die Stadt hält derweil weiter
an ihrem Versprechen fest, das
Schulgebäude kurzfristig roll-
stuhlgerecht auszurüsten. „Wir
warten erst einmal ab, wie sich
die Schulleitung und Anne eini-
gen“, erklärte Carsten Boberg,
technischer Leiter des Immobi-
lienservicebetriebs. „Falls siewei-
ter dort zur Schule gehen
möchte, werden wir das möglich
machen.“ Selbst, wenn es dabei
nur um ein paar Tage ginge.
„Wenn sich beide anderweitig ei-
nigen, werden diese Umbauten
bei der Sanierung des Gebäudes
umgesetzt,“ sagte Boberg. Diese
sei für 2010 geplant.

DieNachsorge desMaßregelvollzugs alsVorbild
Neue psychiatrische Fachambulanz für Ex-Häftlinge: Experten halten Konzept für erfolgversprechend

¥ Bielefeld (jr). Die 34-jährige Kassiererin hatte ihre Spielhalle an
der Bahnhofstraße bereits geschlossen, als plötzlich, gegen 1.30 Uhr
am Montag, ein Unbekannter die Frau am Hals packte. Der Frau
fiel ein Geldbehälter mit einer vierstelligen Bargeldsumme aus der
Hand, den der Täter an sich nahm und über eine Feuerleiter in den
Hinterhof zwischen Herbert-Hinnendahl- und Feilenstraße flüch-
tete. Die Polizei geht davon aus, dass sich der Räuber (1,80 Meter,
25 Jahre) mit schwarzen, längeren Haaren zuvor auf der Toilette ein-
schließen ließ. Hinweise unter Tel. (05 21) 54 50.

Schulleitung
suchtdasGespräch

Treffen mit junger Rollstuhlfahrerin Anne Patzwald

„Burggerechter“: Die kleineren Strahler,
die auf der Balustrade angebracht sind,
tauchen den Turm in gelblicheres Licht.
Für Carsten Boberg vom Immobilienser-
vicebetrieb passt das besser zu den histori-
schen Mauern als das kalte weiße der al-
ten Strahler. FOTOS: BARBARA FRANKE
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